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^ " s X . jedenfalls «n der nülhi^

d u ! e ? ^ c ' " " b ! immerhin ein Zeichen.

oon den M g "d«tte / ' v o r l a g e n sor.geseh.. Die
träge betrcffen d e « ^ " ^ "nd Bres te l gestellten Än-
«ewäblt n NeictS ° V ^ ' ^ ^ ' « l " t dcS stinerzeit direct
Abgeordneten n X . ? d die Anwesenheit von 175
Verfassum' S V ^ ^ ^ g l i c h einer «bänderung de.
klärte sich nam ns d r ^ ' " " " ^ W ' v. Wasser er-
runasanträ^n l,.: ̂ . ""Nlcrung mit mehreren Abände»
standen ° b" Emtheilung der Wahlbezirke einver-

Zur Wahlttform,
wird/beme.lt°di7.'^'Ä' ^ Ä " ° ' ^ "̂ bcschließm haben
nicht m . .. ^" ' lchc ..Oponionc", daß man sie
d r a n i " w ^ ° '" 3-ra.treich und anderen Ladern, wo
, i ' . , I ? . ^ " "^ " ' "^ " °b«r weniger an der Tagesort»
>'ung stnd. als eine ganz einfache Frage Nber den M o .
°"S polltlschcr Abstimmungen betrachten dürfe. I n dem
verschiedene Nationalllüten zählenden Oesterreich habe es
oamit ein ganz anderes Bewandtnis. Diese Nationals
täten, die feit Jahrhunderten durch eine gemeinsame Dy>
nastie vereinigt seien, hätten als Vindcmitlel ein hohes
Interesse anzustreben, das mittelst einer weisen Gesetze
lmng über alle Hindernisse triumphieren lonne. I n die
Kategorie der von eine^ folchen Legislation geschaffenen
Gesetzentwürfe gehöre nun der oben erwähnte, weil er
den autonomistisch.n Tlndonzen der Provinzen zwar gerechte

Concessionen mache, dabei aber die Reichseinhell und
Actionsstärle des Reiches gebührend hoch halle. Der bis-
herige Wahlmodus sei von allen Ucbelstünden indirect«
Wahlen, aber von leinem einzigen ihrer Vortheile begleitet
ge,i cfen. Die landläglichen Mandatare hätten sich nur zu
oft als Repräsentanten der Autonomie der bezüglichen
Provinz und als Versechter eineS Prinzips betrachtet,
das zu dem, in dessen Namen sie in der Kammer tagten,
zum Prinzipe der allgemeinen Reichsinteresstn, in birectem
Widersprüche stand.

Dagegen wurde nun ein Mittel gesucht. Es genügte
nicht, daß die politische Einheit des Reiches in der Ver-
fassungSacte niedergeschrieben w a i ; sie sollte zur That»
ache werden, und eS sollten die autonomistischen Ten-

denzen der Provinzen mit den allgemeinen Reichsmttr»
essen in Einklang gebracht werden. Und darum mußte
die Unterordnung dcS RcichSrathcs unter die Landlage
beseitigt und mußten directe Wahlen eingeführt werden,
eine Kammer mußte hergestellt werben, in der sich das all»
gemeine Leben des Reiches ebenso concentriert, wie sich
in den Landtagen baS Leben der Provinzen entwickelt.
DaS hier in Rede stehende Wahlgesetz ist auf ein solches
Ziel gerichtet . . . Damit einer Kammer der Charakter
einer Gcneralrepräscntan; deS Reiches innewohne, dürfen
nicht blos allgemeine Fragen ausgeworfen, sondern e«
müssen diese Fragen auch von allen Provinzen als im
allgemeinen Interesse liegende angesehen werden. Wie sollte
auch das parlamentarische Leben sich regelmäßig entwickeln
können, wenn nicht alle Theile des Staates vom Gefühle
der Einheit durchdrungen sind? Wo dies fehlt, können
sich auch die großen und fruchtbringenden politischen Par-
teien nicht bilden, weil sie nothgedrungen nicht nach ge-
meinsamen Prinzipien und in Gcmäßhcit der politischen
Anforderungen deS Reiches, sondcrü nach prooinzialen
Anschauungen zu Werke gehen, weil ihre Volen von den
Combinationen provinzieller Interessen und nicht von dem
Verständnis dcS Passenden und Gerechten abhängen; mit
einem Worte, weil das Leben der Landtage mit allen
ihren Zerklüftungen in den Reichsrath übertragen wird.

Zur Lage in Spanien
bemerkt die „Köln. Ztg." folgendes.- „Noch ist die Ber-
brüderung zwischen Republikanern und Nadisalen kaum
eine Woche alt geworden, so scheint der Friede auch schon
einen unangenehmen Riß erleiden zu sollen. DaS erste
Ministerium der Republik bildete sich zu gleichen Hals.
lrn aus Mitgliedern der beiden Parteien, und nun mel.
det der Telegraph schon eine Ministerlrisis. Zuerst
scheint der KriegSministcr Cordova, welcher es in seinem
Leben schon mit so vielen Parteifarben versucht hat. auf
seinem Posten aeschwankt zu haben, aber eS heißt jetzt,
daß seine drei Genossen mit ihm auStreten werden. Al«
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..Erlauben Sie mir denn. S i r Archy, endlich zum
Z'ele zu kommen. Ich habe Miß Wilchester längst im
M e n beobachtet und bewundert —"

..O Himmel!" rief der Baronet, und in seiner
Stimme lag der Ausdruck des größten Widerwill ns
W "/^^«.l^'. l^l i 'nmsten Befürchtungen u?ch d i
Worte des Administrators zur Wahrheit werden .,Un
sere Zusammenkunft mag hiermit zu Ende fein L ber
wurde ich meine Tochter sterben se cn. al daß ich s
Ihnen zum Weibe gäbe. Amos Hadd "

Hadd runzelte die S l i rn . dann lachte er laut auf
er f.-.k's ^ ^ ^ . z u . ^ M ü l i g , S i r Archy." sagte
M ^ "b°'bblUt.gkc>t ist von jeher ein Fehler der
W lchesters gcwesen. Ich habe noch nicht u M H
No,amundes Hand angehalten; ich hin ».. « , .. «
Veiratcn und habe auch kein N?iau w ' . i n ^ ^
Weid zu nehmen, daS Ansprüche m eh " w ü 'welch
r ^ " ^ " ' meine« Sohnes zuwider w»«!' U

trachte n.cht nach der Hand. um die NH sck.„ « .,,.«
cher.von m.serer hohen Aristokratie ' v ^

, . S ' r Archy athmete erleichtert auf Die Zweifel

r>>«. und h». »>/«, d°r N°H '^V^^^^

ür einen Abkömmling einer hochgestellten Familie und
Nr sehr reich hält; er bekommt all mein Geld. er wird

Herr von Wilchester TowerS werden und wirb natür-
lich auch heiraten."

Der Baronet brannte innerlich bei diesen Worten,
! äußerlich war er 'alt und ruhig,

„Mein Sohn," sprach der Administrator weiter,
nicht recht gewiß über die Gcsinnungen seiner Zuhörer,
„hat allcS gelrrnt. was zu der Stellung, die er nun bald
einnehmen wird, erforderlich ist. Er ist, wie ich bereits
sagte, hübsch. Es sind fünf Jahre her, daß Sie ihn
nicht gesehen, S i r Arcky, und seine Reisen haben ihn
vollkommen gereift und ihm ein distinguie»tcs Air gege«
ben —so habe ich es von rin-m meiner Freunde geholt,
welcher ihn im letzten Sommer in Wien gesehen hat.
Nun, um endlich zu der Hauptsache zu kommen, ,ch
wünsche eine Verbindung mcineS Sohnes, Iason Haob,
mit Ihrer Tochter, M'ßWilchester. Das ist mein Plan,
S i r Archibald."

Der Baronet sprany auf und trat vor Hadd.
„DaS Schloß gehört mir, wenigstens noch bis mor-

gen!" rief er im höchsten Zorn und mit simimendem
Auge. .Geht! Gcht fosort! Ich wil l meine und meiner
Tochter Ohren Euren schamlosen Oeleidiaunacn nicht
länger aussetzen. Eine Heirat meiner Tochlci mit
Eurem Abkömmling, I h r versälherisclier Schurke! Dieser
Gedanke könnte mich in Versuchung führen. Euch hinaus«
zuwerfen, wenn ich meine Hilnde an Euch besudeln
möchte. Aber geht, rasch, sonst lasse ich Euch durch meine
Diener hinauswerfen!"

Die ganze Verachtung und heftige Enttüsluna
welche sich ungestüm m S i r Nrchys Gruft drün»len
waren auSgedrttckt in seine» Worten. Blicke«, u-.d O,-



35)6
ihre Nachfolger nennt man vier alte Republikaner:
Eduardo Ehao für die Finanzen, General Nouvilas für
den Krieg, SuanceS für die Marine, Abarzuza für die
Colonien. Das Eine ist, wenn sich die Angaben bestä-
tigen, der Regierung noch immer nachzusagen, daß sie
noch leinen Vertreter der „IntransigenteS" in ihrer
Mitte hat, jener Elemente der republikanischen Partei,
welche unter der Monarchie die Republik mit gewaltsamen
Mitteln inS Leben rufen wollten. ES ist also in der
Regierung noch der besonnenere Theil der Republikaner
vertreten. Bisher ist die rothe Fahne nur in wenigen
kleinen Orten aufgepflanzt worden und hat die Regie-
rung selbst noch die ausdrückliche Proclamierung der bun-
desstaatllchen Republik zu verhindern gesucht, wiewohl
in Barcelona in den Prooinzialständen schon der Antrag
gestellt worden ist, den „Bundesstaat Catalonien" aus»
zurufen. Ob es der Regierung lange gelingen wird,
dieser Bewegung Einhalt zu thun, oder ob sie lange
dazu geneigt bleiben wird, ist eine wichtige Frage, welche
ihrer Entscheidung harrt. Die schlimmsten Ausschreitun-
gen sind bisher in dem andalusischen Städtchen Montilla
vorgekommen, wo es nicht ohne politischen Mord abgegangen
ist; Figueras hat versprochen, eine energische Untersuchung
einzuleiten. I m Norden scheint der Sieg der Regicrungs-
truppen über die Carlisten unter Ollo bei Miravalles
wenig Nutzen gebracht zu haben; denn die beiden diesem
Orte zunächst gelegenen Stationsgebäude von Nreta und
Llodio an der Bahn von Bilbao nach Miranda sollen
nich'desiomeniger von den Besiegten niedergebrannt worden
sein. Hoffentlich M n g t ^ ^n i General Pavia, wenig-
stens den Verkehr auf der Nordbahn, zu dessen Schuh
tr, wie früher mitgetheilt, seine Maßregeln getroffen hat,
gegen die Cat listen zu sichern.

Politische Uebersicht.
Laibach, 28. Februar.

»Pesti Naplo" bemerkt zu der Nachricht über an-
gebliche Erhöhung des geme insamen B u d g e t s :
,Wir erhallen telegraphisch die Nachricht, daß die gc»
meldeten Angaben übertrieben sind." — DaS o r d e n t -
l i che B u d g e t bewegt sich innerhalb der Grenzen des
vorjährigen Budgets, welches als Normaldudget bezeichnet
wurde; das Plus des Voranschlags im Cxtra-Ordina-
rium aber erreicht im entferntesten nicht die mitgetheilten
Zahlen. — Die Session des unga r i schen R e i c h s -
tage« wird sufort nach Erledigung des Budgets ge-
schlossen. Bis Ende April werden dann die Delegationen
tagen, woraus der Reichstag wieder zusammentreten und
bis Pfingsten beisammen bleiben wird, um die Steuervor-
lagen und das 1874cr Budget zu erledigen. — DaS
ungarische A b g e o r d n e t e n h a u s seht die Debatte
über das Unlerrichtsbudget fort. Es sprachen August
Pulszly, Alexander NllolilS, Anton Zichy, Thomas Vecsey
und Paul Somssich. Der letztere uraicrle die Regelung
der Kathollkenaulonomie und Präcifirung deS Wirkungs-
kreises der Schulinspectoren.

Dem deutschen R e i c h s t a g e wird eine Bor-
lage wegen Deckung der RelablissementSkosten für die
Reichsarmee in der Höhl van 106 Millionen aus der
Krieasentschädigung zugehen. — Der „ReichSanzeiger"
enthalt eine kaiserliche Verordnung, durch welche der
R e i c h s t a g auf den 12. März einberufen wird. —
Dem Vernehmen nach werden die Kosten des F l o t t e n -
g r ü n d u n g s p l a n e s 65 Millionen betragen. Die
Fertigstellung deS Stosch'schen OründlMgsplanes ist bis
1882 beabsichtigt. Der Plan unterliegt bereits der

'Prüfung des Reichskanzleramts. — Das preußische Nb<
acordnctcnhaus hat bei der Berathung des KullnSctatS
die Position O b e r t i r c h e o r a t h mit fast allen
Stimmen gegen die Fortschrittspartei bewilligt. Der
Antrag Sancken auf Absehung dieser Post erscheint somit
abgelehnt.

Nach dem veröffentlichten Budget des b r i t i s c h e n
M a r i n e m i n i s t e r i u m s fur 1873 bis 1874 er.
fordert dasselbe 9,872.725 L., demnach um 340.576 L.
mehr als daS vorjährige.

Die r e p u b l i k a n i s c h e L i n k e nimmt nach
lang,r Verhandlung, wobei I . Favre, Arago, Albert
Or^vy und Varthe sprachen, den Beschluß an: „Ver-
trauend auf die Politik der Präsidentenbotschaft, sind
wir bereit, die französische Regierung zu unterstützen."
— Der f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r r a t h hat sich
mit der Frage bezüglich der Anerkennung der spanischen
Republik beschäftigt und beschlossen, die formelle Ane»
lennung erst nach Beilegung der Wirren, die man vor-
hersteht, eintreten zu lassen. Die Vertreter Oesterreich-
Ungarns und Englands sind hicvon verständigt worden.

Die spanische N a t i o n a l v e r s a m m l u n g
votierte ein Gesetz hinsichtlich der Reorganisation der
Armee. Durch dieses Gesetz wird die Rekrutierung mit-
telst Losung abgeschafft und tritt die fteiwillige Anwer-
bung an ihre Stelle, welche im Hauptorte der Pro-
vinz stattfindet, in der jährlich durch ein besonderes
Gesetz der Eortes zu bestimmenden Proportion. Die
Freiwilligen müssen zum mindesten 19 Jahre und nicht
über 40 Jahre alt sein. Die Dienstzeit beträgt für die
neu Eingetretenen zwei Jahre, für die wieder Angewor-.
benen ein Jahr. Die Freiwilligen können, wenn sie
wollen, ihr ganzes Leben in der Armee verbleiben und
nach Alter und Verdienst befördert werden. Der Sold
beträgt 1 Piseta per Tag (1 Franc). Die Reserve be-

»greift alle jungen Leute, welche am l . Jänner eineS
jeden Jahres ihr zwanzigstes Lebensjahr vollendet haben.
Um die Streitträfte der Reserve in den Grenzen der
Provinz, der sie angehören, zu mobilisieren, genügt ein
Decrct der Regierung, welche dieselben auch innerhalb
ihrer respecliven Militärbezirke mobilisieren kann, im
Falle, daß die Corte« nicht tagen, unter der Verpflich- >
tung jedoch, diese nach ihrem Zusammentritte sogleich >
davon zu benachrichtigen. I u allen anderen Füllen lann
die Mobilisierung nur kraft eineS Gesetzes erfolgen.

Die russische R e g i e r u n g scheint sehr be-
unruhigt über die Stimmung in den Provinzen des
K a u k a s u s . Die circassischen Bevölkerungen haben
den Orlsbehörden erklärt, daß sie, da ihre Absicht sei,
nach der Türkei auszuwandern, die Autorität des russt»
schen Kaisers nicht mehr a: erkennen wollen. Die cir-
cassische Abgesandlschaft, die zu diesem Zwecke nach Con<
slanlinopel geschickt worden, ist noch nicht zurück. I m
kaiserlichen Staatsrath fand eine Berathung über diese
Angelegenheit statt.

Zum Schlagwort „Legalisierungs-
uorschriften."

Bekanntlich hat der Ausschuß deS Abgeordneten-
hauses, welcher sich mit eincm Antrage betreffend die
Beseitigung dcr in dem allgemeinen Grundbuchsgesetze
enthaltenen Legalisierungsoorschriften zu beschäftigen halte,
folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Regierung wird aufgefordert, im geeigneten
Wege über die Erfolge deS LegalisierungSzwansieS für
GrundbuchSurlunden Erhebungen zu Pflegen, und zu

diesem Zwecke werden dem Justizministerium di< <"
Beilage verzeichneten Petitionen abketteten." ^

Zur Zeit. als dieser Beschluß im Ä " s M ' ^
faßt wurde — dcr Bericht desselben ist vom ^
1872 datiert, — war das allgemeine GrnndbuM^
kaum in Wirksamkeit getreten. Damals wäre cs"^
offenbar verfrüht gewesen, eine Untersuchung i M
Erfolge einer Maßregcl einzuleiten, deren Z'ele dur«
nicht so schnell erreichbar sind. Wenn aber die ln^
rung auch glaubte, nicht sofort, nachdem der G""^ ^ ,
Ausschüsse angeregt war, Erhebungen über d>e ̂  I
der LMlisicrungsvorschriften einleiten zu lön^t',
fand sie doch in der so oft ausgesprochenen Veh<w
— es sei lein Bedürfnis für die Einführung der ^
lisierungsvorschriften vorhanden gewefen, weil M " ^
von Tablllarlnlunden äußerst selten vorkommen ^ ,̂
Aufforderung, ohne Zögern einiges Matcualc M ^ .
fnng der Richtigkeit dieser Behauptung herbclM^

Dieses Materiale legt nunmehr die Negiert ^
Abgcordnctenhause vor. Es ist nach den uns vorueg ^
Tabellen als constatiert zu belrachlen, daß in dem
cennium 1861 bis 1870 in Böhmen ?ü9, ^Zs,
310, Mähren 298. Sleiermarl 76. NiederM"'«^
Oberöslerreich 27, Kikntcn 24, Kiistenland 22, ^
17, Krain 16. Salzburg 5 Fälle. zusaM»««" ^
Fülle von Uilunoenfälschung zur Kenntnis der ^
kamen, wozu indes bemerkt werden muß, °H> i»
Ziffern lange nicht die sämmtlichen Fälle umsE^
welchen thalsächlich Urkundenfälschungen zur "
der Gerichte gekommen sind. ^ l<

Unter diesen Umständen fällt es wohl ^
schwerer ins Gewicht, daß in dem obigen H H
nicht weniger als 259 rechtlräflia gewordene s ^ ^
liche Verurtheilungen vortamcn, von denen ^ ^
gangene Fälschung als Verbrechen qualificiele">
Einblick in die Zustände, den diese unvo l lMd '^ .'
gewähren, gestaltet wohl nicht, das Urkunden"^
ein geordnetes und die Besorgnisse vor M«?
die Rechtssicherheit als übertrieben zu bezeichn^

Um nun die Wirkung der erwähnten "^<,,l^
des allgemeir.cn GrundbuchSgesetzes festzustellen,/^

> Justizministerium mit Schreiben vom 13. Dezent ^
> den Oberlandesgerichtspräsidien in Wien, G ^ ' ^
Brunn, Kralau, Lemberg u:id Trieft zehn 3 ^ »
gelegt, wclche sich auf den Einfluß der LeMgij5
Vorschriften auf die Rechtssicherheit, auf die 4 ,,̂
der Gerichte und auf die Urlundenversassu^ /

Gleichzeitig wurden dieselben Oberlands,
Präsidien und die Statthalter und LandeSPläs^ ff
Wien. Linz, Salzburg, Graz. Klagenfurt. LaibH,'
Brunn, Troppau, Lembera. Ezernowitz und " /
geladen, einige Fragen zu beantworten, welche ° ' ^
die bei Vornahme der Legalisierungen w a h ^ e ^
Schwierigkeiten, den Einfluß derselben auf de"./
biliaroerlchr und auf die Auffassung der "^
kennenzulernen. /lli<

Infolge dieser Aufforderungen sind H ^ i
terialien eingelaufen, welche das Iustizminiv M "
mehr dem Abgcordnctenhause in bequemer, Ü°
Anordnung vorlegt. «n lll^

Wir heben aus dem umfangreichen 2" ,
Nachfolgende hervor: ^ j M

Die Gemühungen, den sogenannten Les" ^
zwang zu beseitigen, werden gewöhnlich ^ . F l '
Hinweisung auf die Misstimmung der L a ^ ^ l '
begründet, ja es wird sogar von Verbit tert
besiegbarem Widerstände gesprochen. ^

Herden. Der bloße Gedanke an eine Verbindung seiner
unschuldigen, hochherzigen Rosamunde mit Iason Hadd,
wie er sich sciner erinnerte, war hinreichend, ihn zur
Raserei zu bringen. Er streckte seine Hand aus und
zeigte mit dem Finger auf die Thür ; sein blasses Ge-
sicht erhöhte das Feuer seiner blauen Augen lind verlieh
ihnen einen Ausdruck, welcher den Administrator zittern
machte.

Derselbe erhob sich mürrisch; sein Aergcr zeigte sich
in zwel hochrothen Flecken auf feinem Wangen und in
dem finstern Blick seiner Augen.

..Gut.Sir Archy," sagte er kalt, während die Rothe
seincr Wangen immer lebhafter wurde. „Sie werden mor-
gen mehr von mir hören. Gute Nacht!"

I n diesem Augenblicke legte Rosamunde ihre weiße
Hand auf ihres Vaters Arm und sagte mit ruhiger, klarer
Stimme:

„Lieber Papa, laß uns hören, was M r . Hadd
sonst noch zu jagen hat. Du weißt, daS Anhören lann
nicht schaden, und er hat uns semen Plan noch nicht
vollständig mitgetheilt. Laß ihn erzählen, welche Vor-
lheUe unS die von ihm beabsichtigte Verbmdung bringt.
Wlr werden nichtS gewinnen, wenn wir ihn so sortschicken,
Papa."

«Die jun^e Lady ist weise für ihr Alter," sagte
der Aominisnalor, seinen Mund zu einem widerlichen
Lächeln verziehend. „Wollen Sie noch hören, was ich
zu jaaen habe, S i r Archy?"

Rosamunde blickte ihren Vater so bittend an, daß
dieser nicht widerstehen konnte und dem Administrator
durch eine stolze Handbcwegung befahl, fortzufahren.

Mr . Hadd warf sich wieder schwerfällig auf seinen
Sessel und begann ruhig, mit einem gefälligen Lächeln:

„ Ich sprach von meinem Sohne. Seil der Geburt
Ihrer Tochter, S i r Archibald, habe ich mich mit der
Hoffnung und Erwartung herumgetragen, daß beide einst
ein Paar werden würden. Die Wilchesters sind eine der
ältesten und stolzesten Familien in England; einer der
Wilchesters schlug die Würde eines Pair« aus, wie ich
gehört habe. Ich bin frei genug zu bekennen, daß Iason
trotz seines Reichthums niemals in die aristokratische Ge,
sellschaft aufgenommen werden würde, es wäre denn, daß
sein Verlangen durch eine Heirat, wie ich sie beabsich-
tige, gestützt würde, und deshalb werbe ich für ihn um
Miß Wilchester. Er ist bereits von meimm Vorhaben in
Kenntnis gesetzt und wird morgen hier ankommen, um
sein Glück selbst zu versuchen. Er liebt Miß Wilchester
von ganzem Herzen und hat sein Leben lang nach der
Ehre gestrebt, ihr Gatte zu werden."

S i r Archy verharrte in stolzem Schwelgen.
' „Sie umgehen die Hauptpunkte Ihres Anerbietens,
M r . Hadd," sagte Rosamunde. „Was gewinnen mein
Vater und mein Bruder durch die vorgeschlagene Hei-
rat?"

..Viel — sehr viel — alles, Miß Rosamunde!"
rief Hadd ungestüm, erfreut über die Ruhe, mit welcher
das Mädchen seine Vorschläge aufnahm, und gab dcr
Hoffnung Raum, daß seine lang genährte Ehrsucht und
jerne schönsten Hoffnungen am Ende doch noch crfullt
würden. „Es ist nichts, was ich nicht thun würde, wenn
Sie auf meine Wunsche eingch:n. Ich gestehe, daß edles
Blut und vornehme Verbindungen, die mir fehlen, in
meine» Augen tausendmal mehr werth sind, als der
Reichthum, den ich besitze. Daß mein Sohn möchte sagen
können: „Meine Tante, Lady Rastleigh", .Mein Cousin,
der Marquis von Clermont," und „Meine Frau, welche

^ — Ail< ,̂,
Miß Wilchester, die Tochter S i r Archibald ^
von Wilchester Towers," das ist meine p " ^ ^ ! /

' vicle Jahre lang gewesen. Ich muß ferner j " ^
ich eine Sehnsucht darnach habe, mich "^l>e"'F
meinen vornehmen Verwandten brüsten zu Kit"'/
her verspreche ich, Miß Rosamunde, daß we^^e» Ki
Sohn heiraten wollen, S i r Nrchy deM ^ F ^
Herr dcs Schlosses bleiben soll, daß ich t>a"^ ><̂
deihen des Gutes wiederherslellen würde, ^he^,
große Gastfreundschaft, welche daS S^ov^ W^
machte, wieder einführen werde und daß ^hl „̂
Ihrem Bruder, lebenslänglich eine ^ 1 ? ° h, ^ ^
gesichert werden soll — eine Rente, h l n " ' " ^ ^
behagliches, standesgemäßes Leben zu vers^ ^
die Existenz eines Gentlemans. Oorf̂  ! ^

..Nachdem Sie Ihre beleidigenden / " ^ e ' i
macht haben," sagte S i r Archy verächN«^ Oe»e^
so gütig sein, sich zu entfernen. Mr . U H g < / '
Sohn Markus noch ich werden einen P l " Ol<zpi
welcher dcr Kaufpreis für meiner T°cyl" ^ l > ^ /
ist; weder mein Sohn noch ich werde" » - ^ b'^F
lcben für einen folchen Preis erwerben, ^ e ^ l l!'
die Mittheilungen zu empfangen, "e^e ch b<l 5»,
etwa zu machen belieben, und ich werde M ° ^
das Schloß zu verlassen, wcnn daS Gcstv sicht^ll

, I s t dies auch Miß Wilchesters ' / < « ^
der Administrator, dem das Blut wieder " ^ l i h l ' . «

Rosamunde erhob sich von ihre"' ^ l s « , / '
blaß, abcr ruhig, ihr Gesicht drückte » « 1 ^ > ,
ans und zeigte, baß ihr Geist furcht'^ . ^ , ,
blieb. ^.imtne. 's d" j

..Papa," sagte sie mit liefer S ^ ^ M
wieder auf ihres Vaters Arm legeno, «
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Die vorliegenden Gutachten stimmen darin überein,

daß sie das zähe Festhalten nm Herkommen als charak»
teristische Eigenschaft der ländlichen Bevölkerung bezeich-
nen. Jede Neuerung, deren Nothwendigkeit nicht sofort
a ich dem engsten Gesichtskreise einleuchttn muß, wird
auf Schwierigkeiten stoßen, und die ErleimtniS der Noth-
wendigkeit einer neuen Maßregel wird nie leicht Ein-
gang finden, wenn dieselbe einen, wenn auch noch so
geringen Aufwand an Zeit, Miihe und Kosten nothwen-
dig macht.

Nuf die Anschauungen der Bevölkerung haben Über«
dies noch andere Verhältnisse einen sehr bestimmten Ein-
fluß geübt. Einige sehr bedeutende Aenderungen, die in
der letzten Zelt eingetreten sind, haben die Erwcrbsver-
hältnisse derjenigen Personen, welche sich früher mit der
Urlnndenverfassullg häufig beschäftigten, erheblich alte-
riert. Hiebei fallen vor allem die Verhältnisse der un-
befugten Urlundenverfasfer, und zwar insbesondere der
Genieindesch'.eiber und ähnlicher Organe ins Gewicht.

Von dieser Seite erfolgte eine sehr lebhafte Reao
tion gegen die LegalislerungSvorschriften, weil die Par-
teien !)urch diese Maßregel indirect veranlaßt werden,
sich an beugte Urkundenverfasser zu wenden, und weil
dadurch dle Winlelschleiberei in wiitsamerer Weise, als
dits durch Nepressiumaßrcgeln möglich ist. lahm gele«!
wird. Die an der Förderung der Winlelschreiberei inter-
essierten Elemente haben an vielen Orten die bei der
ländlichen Bevölkerung vorhandene Disposition ausge-
nützt, um theils durch übertriebene Darstellungen der
mit den LegalisicrungSvorschriften möglicherweise ver-
bundenen Unbequemlichkeiten, theils durch irrige M i t -
theilungen über Zwcct und Inha l t des Gesetzes eine
Aufregung hervorzurufen, ja sie haben sich auch bemüht,
andere Kreise, für welche ihr Einfluß von Werth sein
lann, an ihr Interesse zu fesseln.

Der Bewegung, welche im Interesse unbefugter!
Urlundenverfasscr eingeleitet wurde, blieben übrigens
nicht überall diejenigen befugten Urkundenvcrfasser ganz-
lich fern, welche mit odcr ohne Grund besorgten, daß
ihr Wirkungskreis oder ihr Ansehen darunter leiden
werde, daß sich nun eine Scheidung zwischen den natür-
lichen Wirkungskreisen der Advocatie und des Notariats
zu vollziehen beginnt.

Nebst denjenigen, deren unmittelbare« Interesse zur
Bekämpfung der Legalisierungsvorschriften drängte, haben
aber auch manche andere Elemente in diese Bewegung
mit verwirrender Hand eingegriffen. Die Zeichen von
Unzufriedenheit boten manchen politischen Parteien einen
willkommenen Anhaltspunkt, um die Gunst der land»
lichen Bevölkerung zu gewinnen. Zu diesem Zwecke
wurden die Legalisierungsvorschriften bald vom Stand-
punkte einer patriarchalischen Anschauung öffentlicher
Verhältnisse, bald im Gegentheile vom Standpunkte der
— gegen die staatliche Ingerenz sich auflehneudeu —
persönlichen Freiheit befehdet.

Unter diesen Verhältnissen kann es nicht überraschen,
daß unter dcr ländlichen Bevölkerung Klagen laut werden
sowie daß Petitionen, welche diesen Klagen Ausdruck
«eben und die Veseitigrmg der Lcgalisierungsvorschriften
w beredten, dem Landmanne zum Theile nicht geläufiaen
Worten begehren. Unterschriften finden.

Es läßt sich übrigens keineswegs von der ganzen
^ndbcoällcrung der Gebiete, in denen das allgemeine
Grundbuchsgesetz in Wirksamkeit steht, behaupten, daß
wsclbe Beschwerden erhoben oder Unzufriedenheit ge-
^ " ^ ' N ° ü / " " Besorgnisse erregenden Aufregung.
N ^ ^ ^ ^ ^ ' " ^ " " ' l " bis zum unbesiegbaren >
^erstände sich steigere, hat man nach allen vorliegenden
"ttlchten nirgends eine Spur wahrgenommen. Elschci->

nungen dieser Ar t waren auch in der That nur gegen,
über von Acten der Wil lkür und des Unrechtes, welche
selbst der Irrgesührlc in den Legalisierunasoorschriften!
nicht finden wird. erklärlich.

Aus vielen der vorliegenden Gerichte ist zu ent-
nehmen . dav m den zunächst belheiligten Kreisen. so
«ngc ste fich selbst überlassen blieben, weder eine Ge.

schwerdc, "°ch "gend ein anderes Zeichen von Unzufrie.
euhett oder Mssnmmung vorkam und daß die Land-

bevölkerung d,e Legalisierungsvorschriften vom Anbeginne
H " r W'r l ,amlel t an als nothwendig anerkannte.
., V ^ l e Berichte bestätigen, dah die den Parteien er-
the lte Belehrung auf fruchtbaren Boden fiel. daß es in
d.efer Welfe gelang, über die Zwecke der Legalisicruugs.
° " A ' ? 7 aufzuklären m,d daß selbst die ge en diese
A ' l i s t e n ger.chtete Bewegung auch in denjemg n
m . A > 7 l ! k " ^ " " ' i " welchen man sich vielfach t>e<muhte, dlcselbe zu nähren. , « , , « ,

Hagesneuistkeiten.
K n l - ' V ^ 3 ^ . l U " ! l de r R a n g o r d n u n g am
kuu ^ ^ ^ ? ^ ä t haben mil Allerhöchster Entfchlie-
ordnun. «,« ' ! ' - ^ " " " " ' " Modificierung der Hofrcmg-
ö n 2 ^ ^ "Zukunft am kaiserlichen und

slangordnunq ^ gelten hat:
t i s s « t ^ l l . die Chefs der media,
chert n °rma^ relch«unmiltelbar'en deutschen Fürstenhaus«;

MiniNer del ^ u l " ^ ' " " zwar unter diesen 1. der
? d i i ^ i / ^ ^ " H°"le«. 2- die Fürsten, uiimlich:
Nack e . r ^ ^ " ' " ^ ' Meditierten, d) die Chefs und
N ^ U , " , « ^ ^ i a ^ r t e . . und'der erbl ndischen

sche G as^« s ̂ ' " " ' ^ " .a l s reichsunmitlelbaren deut.
en mK . " ' 3 ! ? ' ' ^ ' beiderseitigen Mimster-Präsiden.

^ ^ ^ ^ 7 « / ^ " ? « « ^ 8. die übrige« k. k.

^ U e 4 "
H ^ s ^ i 3 " v ^ ^ ^ i e t e , '"lchcn vermöge Allerhöchsten
ihrer Amts rtsameü 3 ' ^ > " ' ^ ^ ^ dieser
wurde „..^ " « V ,1 - " Pradual ^zcellenz" beigelegt
w d e ^ ^ ^ Geheimräche uuter sich aber
wurden; I V di« , , ^ . " ' ^ " ^ ^ Mmchern ernannt
1. di« ? l̂i>N?n ..«^' "ammerer, unter welchen wie oben
tis'ellen Fl rst n ^ r " 7 ' ^ die Nachgeboruen der media,
der nicht uumw l ^ "!' '^ ^'« ^ ^ f « «nd Nachgebornen
erbländ fchcn n .,"1 " "?enen ehemaligen Reichs- und der
m e d i a t i s ^ . l ! ' ^ " WuMen «nd 2. die Chefs der
Truck M ^ lenh i iuser den Vorrang haben, V . die l. l .
daß d? « ' ^. °"selben Entschließung wurde festgesetzt,
ü r N l ^ r ^ ' ^ ' « " " der Chef« ehemals relchSunmi.telbarer
"ch ohne ^ ^ " " »'milienrang einzunehmen haben.

Gem^l .n, ^^astdamen zu sein. Die Rangordnung der
emayunneu derienigen kaiserlich königlichen Geheimräthe,

welllie vermöge dieser Entschließung einen besonderen Rang
erylelten, wird aber dadurch nicht allenert, sondern haben die.
»elben, wenn sie Palastdamen sind. wie bisher als Geheim,
ralhöfrauen nach dem Datum dcr Ernennung ihrer Gallen
zu l. k. wirtlichen Geheimrächen zu rangieren. ssUr den
Corlsge bleibt d.r bisherige Grundsatz aufrecht, daß derselbe
von dem k. l . Hofstaate, «Mheimrälhen, Kämmerern und
Truchsessen) gebildet wird, die Chefs der medialisierten Für-
stenhäuser daher nur dann das Necht haben, sich im Cor«
l6ge einzureihen, wenn sie als Geheimrälhe oder Kämmerer
zum Hofstaate gehören, und ist nur mit der obgcdachtcn Ent<
schließung für die obersten Hofchargen — mit Ausnahme
des l . k. Obcrstlämmerers, welcher zur unmittelbaren Be.
gleitung S r . Majestät gehört — die definitive Bestimmung

Sahe. wie sie m>,-
""inen H3.,dm H n p b s° «ben dargelegt hat, in

»lN'n V°.u°u?°'"i..m « H ^°l°«u«!>° stolz, . M .
""»«» wm° ' ° !?^ i s ' ? » ' " ° ^ " "u° durch

meine Entsche dung u n d o , ^ " ' ' " " « u l ^ " " ' ^ «

.7« i« Sch>»sŝ .,uchZü k , " » > ' ? , w°h> ' 2 !

°°>,«m °°«'»,rw'? ^"" ' l"«° und d!«N, '""> " '

^ » » Und <v

hat e n« größeres Verlaugen gehabt, fie als seine Schwie-
gertochtcr begrüßen zu können, als in diesem Augenblick

. I ch nehme Ih re Bedingungen an, M i ß Rosa^
n 5 ' ^ ° a t t er mit einer unterthänigen Verbeugung.

sA c v ? ° " ^ °"^ ' " ^ " " " Dinge bleiben, wie sk
sind. Ich will ein ergebener Administrator sein, bereit
^ Ü " " ' ^ ' . ^ ! ! ^ lucres Herrn, S i r Archibald, zu
erfüllen. Me.n Sohn w.rd Ihnen seine Aufwartung
d A " ' . " " d I h r H"z zu gewinnen suchen, «-m Ende

w.rd d.e Frage wieder an Sie ge.
IteUt werden zur endglltigen Entscheidung "

munde^st. " " " ' " ° " " ^ " " " " ' " "'letzte Rosa.

„Bedenken Sie. daß wenn Ihre Entscheibuna nickt
günsttg für meinen Sohn ausfällt oder I h Vater in

Ä..:7H N .N^Hi'̂ ^ch,n,«^zu
m°r«^ mi. d«n .rs.°n Zuz. »«« L°nd n l°«m ". Ich
».rd° ,h,, ,„. «««ft d°« TOM n»ch d.m S ^ h brw'!

>u n,^ ^ , " " " ^ ^ ^ c ^ ' "? ' I^"°N »!ne„ «u!.„ Ablndzu »üoschen, Mch R°!l>mun!>«, Gi l Archibald «

«cht m M,.ne. »« °b «r ftch !,,„>!« ».«wig! M l «

getroffen worden, daß dieselben im Eorl6ge den Platz am
Schlüsse des Hofstaates, d. i. nach den Fürsten unmittelbar ^
vor dem l. l . ersten Obeisthofmeister einzunehmen haben. »

— ( P e r s o n a l Nachricht.) Der l. l . Generalmajor
und Truppendivisionär Gottfried Graf N u e r s p e r g , im I .
1869 Commandant der Expedition während deS Nusftandes
in, SUddalmalien, befindet sich gegenwärtig mit Urlaub in ,
Graz. «

Locales. «
H u r V e s e i t i g u n g der F e u e r S g e s a h r . ^

(Schlnh.)
Da man in neuerer I c i t so sehr auf oie Hilfeleistung

beiFeuersgefahr bedacht ist, da sich in allen größeren Orten
freiwillige Feuerwehren in der edlen Bestrebung, selbst unter
Lebensgefahr folche Hilfe zu bringen, gebildet haben, da
so viel zur Anschaffung von Geräthschaften zu solchem Zweck
gespendet wird, allein durch alles diese« nur flir die grv»
ßeren Orte und deren nächste Umgebung gesorgt wird, fUr
das entferntere Land aber nicht die geringste Hilfe vorge»
sehen ist, eine solche aber auch hier bei entfernter Lage,
schlechten Wegen, schnellerer Verbreitung des Feuers bei den
leicht zündbaren Bedachungen nicht schnell genug gewährt
werden lann, so möchte auf dem Lande am geeignetsten H»r
Verhütung von Feuerschäden gewirkt werben können, wenn
die steuergefährlichleit der Bedachungen zu entfernen ye.
fucht wird, und hierzu sollten sich überall auf dem Lande
Vereine bilden, gerade so wie sich Vereine in den Feuer,
wehren gebildet haben. Der Nutzen solcher Pereine möchte
nicht minder anzuschlagen sein als derjenige, welcher für
größere Orte und deren nächste Umgebung durch die Feuer-
wehren gewährt wird, be«n die Feuerschäden auf dem Lande
haben mehr Vrrmögensruine im Gefolge, als diejenigen in
Städten, wo man sich geaen diese Schäden versichert hat.

Ohne Vildung von Vereinen kann aber auf dem
Lande die Entfernung der feuergefährlichen Stroh- und
Holzschindelbedachungen und Einführung von anderen Be-
dachungen wohl nicht erwartet werden. Denn es gilt nicht
nur für eine geeignete Dachbedeckung sich zu entscheiden,
sondern auch damit bekannt zu machen, durch geeignete
Einwirkungen Zutrauen dafür zu gewinnen, den Vortheil
einer solchen einleuchtend darzustellen und überhaupt mög.
lichst auf Anbringung minder feuergefährlicher Dachbedeckun,
gen hinzuwirken. Was ersteres betrifft, so bin ich weit ent«
fernt, das von mir befchriebene Dachschindeldach flir da«
geeignetste zu erklären. I n Polen und Pommern hat man
Lehmschindeldächer i>< anderer Weise construiert, und viel.
leicht wird deren Construction für geeigneter erkannt. Auch
könnten Ziegeldächer in minder hohen Lagen und da em.
pfohlen werden, wo man gute Dachziegel billig beziehen
könnte, was aber in Kram wohl nur selten vorkommt, da
nur wenige Ziegeleien bestehen und dlese mchrerlheils enorm
hohe Preise haben.

DaS einfache Ziegeldach oder Spließbach, wobei nur
die Ziegel der höheren Reche die Fugen der unmittelbar
darunter folgenden decken und unter die Nebenfugen ein
dünner Spließ von Eichen» oder Nadelholz gelegt wird,
möchte bei einem mäßigen Preise der Dachziegel kaum
höher als ein Lehmschindeldach kommen, allein die Vor-
theile 5es letzteren, nämlich Warmhallung im Winter, Schuh
gegen Schneewehen unv gegen Einwirkung der Sonnenhitze
im Sommer, welche namentlich bei Slallungen und solchen
Gebäuden, in welchen Futter und Früchte aufbewahrt wer-
den sollen, erheblich sind, gewährt es nicht, wohl aber den
einer längeren Dauer.

Am geeignetsten möchte eS sein, wenn der in Laibach
bestehende Feuerwehrverein diesen Gegenstand in die Hände
nehmen wollte. Sein edler Zweck Feuerschäden, zu verhüten,
welcher jetzt doch nur auf Laibach und seine nächste Umge,
bung eingeschränkt ist, könnte auf das ganze Land Kram
ausgedehnt werden, wenn er in seiner nächsten Umgebung
unmittelbar selbst, in entfernter Gegend aber mittelbar durch
helvorrufung von Filialveremen in vorher erwähnter Weise
wirken wollte."

— ( K i r c h l i c h e G ebächt n i s a n d a c h t . ) Heule
um 10 Uhr vormittags ward in der hiesigen Domkirche die
Sterde-Gedächlniscmbacht für weiland Seine Majestät den
Kaiser Franz I . unter Intervenierung der C iv i l , und Mi»
lilärbehörden abgehalten.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Herr k. l. LandeSgerichtg.
rath Johann K a p r e t z in Laibach wurde zum Oberlandes,
gerichtsrathe beim hiesigen Landesgericbte ernannt.

— ( D e r c o n s t i l u t i o n e l l e V e r e i n ) in Lai»
bach hat fUr Montag den 3. d. M . abends eine Versamm.
lung im Casino»Glassalon einberufen.

— ( D e r l a i b a c h e r T u r n v e r e i n ) hält heule
Abend 8 Uhr im Casino.Kluvzimmer seine diesjährig,
ordentliche Generalversammlung ab. Tagesordnung - Rachen,

l schaflsberichl und Wahl des Vorstandes.
— ( E r g ä n z u n g s w a h l e n f ü r den G e m e i n d e ,

ra th . ) Ueber Beschluß des Gemeinderalhe« vom 2 1 . Ftbr.
l. I . wird den Wahlberechtigten bekannt gemacht, baß die
Ergänzungswahlen für den Gemeinderalh für das Jahr
1873 im städtischen Nathssaale in nachbezeichneler Reihen«
folge vorgenommen werden. ^ . Der I I I , Wahllöiper wählt
am 17. März l. I . vormittags von 8 bis 12 Uhr dtei
Gemeindertllhe. Sollte eine engere Wahl nothwendig wer-
den. so wird diese den nämlichen Tag von 3 bis 6 Ubr
nachmittags stattfinden, ü . Die Wahl deS I I Wabllörver«
sUr drei GemeinderUlhe findet am 18. März l > do».
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mittags von 8 bi« 12 Uhr, eine etwa nothwendig gewor-
dene engere Wahl aber nachmittags von 3 bis <5 Uhr
fiatt. 6. Der 1. Wahllörper wählt vier Gemeinderathe am
20. März l . I . in den Vormittagsstunden von 8 bis 12
Uhr. eine nöthige engere Wahl wird denselben Tag nach-
mittags von 3 bis 6 Uhr vorgenommen werden. Die Wäh-
lerlisten und Stimmzettel werden den Herrn Wahlberechtigten
demnächst zukommen gemacht werden. Hievon werden die«
stlben mit dem Beifügen verständiget, daß nach § 39 der
hierortigen Gemeindeordnung allfällige Einwendungen gegen
die Giltigleit der stattgefundenen Wahlen binnen längstens
8 Tagen nach vollendetem Wahlacle beim Gemeinderathe
einzubringen sind.

— ( M u s i k a l i s c h e r H o c h g e n u ß i n A u s -
s i ch t . ) Frau Sophie M e n t e r - P o p p e r , tönigl.
baier. Hofpianisten, die genialste Künstlerin der Gegenwart
und Lieblingsfchulerin Liszts, und Herr P o p p e r , von
competeuten kritischen Federn mit vollem Rechte der „Cello-
König" genannt, unternehmen im März d. I . eine größere
Kunstreife nach Steiermarl, K r a i n , Ungarn, Sieben«
bürgen u. s. w., weiden auch L a i b a c h besuchen und am
8. März hier ein Concert arrangieren. Sophie M e n t e r
wurde in München geboren; schon im Alter von neun
Jahren wurde sie in Würdigung ihrer vorzüglichen Anlagen
i<»das Conservatorium in München aufgenommen; bereits
zur Virtuosität herangereift, unternahm die Künstlerin im
Alter von 15 Jahren Ausflüge nach Stuttgart, in die
Schweiz, wo sie großen Beifall errang. Später feierte
sie einen förmlichen musikalischen Triumphzug, bereiste
größere Städte und wurde von den Kunstfreunden überall
mit Enthusiasmus aufgenommen. Durch unermüdlichen
Fleiß, durch beharrliches Ringen nach der höchsten künst-
lerischen Stufe besiegte sie die größten technischen Schwierig-
leiten, studierte die Meisterwerke Bachs, Beethoven«, Schu-
manns. Liszts u. a., drang mit richtigem und klarem Ver-
ständnis in den Geist der hohen Schöpfungen ein und be-
zauberte durch tiefen, edlen und gefühlvollen Ausdruck den
Kreis ihrer Zuhörer. Lin leipziger Kritiker schreibt: „ I h r
Anschlag und Ton sind vorzüglich schön, ihre Technil und
Brarour außerordentlich, ihr Bortrag geschmackvoll, poetisch,
warm empfunteu, feurig, schwunghaft und doch würdig und
von höherer Inspiration durchdrungen." — Herr P o p p e r
ist erster Cello - Eolospieler des k. l. Hofopernorchesters;,
dies allein genügt, um die Virtuosität des Künstlers, seine
eminente Technil, sein zartes Spiel, das seinem Instru-
mente so schöne, tief ins Herz eindringende Töne zu ent-
locken weiß, zu constatieren. — Es ist für Laibach immer-
hin befriedigend, daß Künstler ersten Ranges nunmehr auch
den Weg hierher einschlagen, wo die Tonmuse von zahl-
reichen Freunden hochverehrt wird.

— ( F ü r da« M e n t e r » P o p p e r » C o n c e r t )
finden die Eintrittskarten in der Buchhandlung T i l l bereits
lebhaften Absatz. Preise: Cerclesitz 3 f l . , Sitz im Parterre
2 st., Sitz auf der Gallerie 1 st. 50 kr., Stehplatz im
Parterre 1 fl., auf der Gallerie 70 lr.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 8 . v. M . ) Das
nach dem Romane „Beaumarchais" von A. E. Brachvogel
bearbeitete Schauspiel (?) „Die Harfenschule" führt unS
in dem Literaten Beaumarchais einen Mann vor, der den
Holsillen in den Zeilen Ludwig X V . eine recht empfind-
liche Schlappe beibiingt und selbst höchstgcstellten Persönlich-
leiten die Wahiheit deS praktischen Volkslebens in höchst
nonchalanter Manier klarlegt. Das wohl nur mittelgut
besuchte haus fand Gefallen an den pikanten Szenen, ap<
plaudierle die markanten Stellen und zeichnete in erster
Linie die recht lobeniwerthe Darstellung des Herrn W a u e r
(Beaumarchais) und die excellente Charatterzeichnung des
feinsten Höflings Herzog von Fronfac (Herr A u s i m ) mit
beifälligen Hervorrufen auS. F r l . K o t t a u n (Prinzessin
Victorine) hätte ihrer hohen Würde durchaus leinen Ein.
trag gethan, wenn sie dem Studium ihrer kleinen Rolle
eine Stunde Zeit gewidmet hätte. Die undeutlichen, stottern-
den Meldungen der Lakaien störten den Totalefsect des recht
wirksamen BUhnenwerles.

— ( N r . 8 der „ N e u e n i l l u s t r i e r t e n I e i »
t u n g " ) enthält: Illustration»:»: HMnig Ämadeo.—Das
österreichische parlamentarische Ministerium. — Copernicus.
— Eduard Lytton Bulwers Begräbnis. — Rettung vom
Schiffbruch des „Norlhfleel." — Der Fasching in Madrid.
- Knowles. Kapitän des „Norlhfleet." — Eduard Las.

ker. — Der Untergang des „Northfleet." — Ter l : Ein
abgedankter König. — Nikolaus Copernicus. — Der Car»
neval in Spanien. — Die Stiefmutter. Erzählung aus dem
Ungarischen des Ludwig Toluai. — Das österreichische par»
lamentarische Ministerium. — Eduard Laster. — Eine
Erinnerung aus Paris. Von I . Nordmann. — Eduard
Lylton Bulwers Begräbnis. — Auf Abwegen. Novelle von
B. M . Kapri. (Fortsetzung.) — Kleine Chronik. — Thea«
ter und Musik. — Weltausstellung. — Statistisches. —
Unterricht. — Preisausschreibungen und Concurse. — Ent-
deckungen und Reisen. — Todtenliste. — Schach. — Wochen-
lalender.

l5ina.ese»drt.

O e f f e n t l i c h e r D a n k .
Die löbliche Sparlasst hat in ihrer Generalversammlung

vom 20. Februar der hiesige» evangelischen Schule die Summe
von 200 fl. votiert. Fllr diese namhafte Spende sagt hicmil auch
öffentlich den wärnisten Danl

das Presbyterium der euailgelischeu Gemeinde in
K'aibach.

Die heutige Nummer unseres Blattes enthält die Anlllndigung
eineö Wertes, das sowohl durch seinen gediegenen Text, als die
wirtlich brillante Ausstattung der beigegebcnen Stahlstiche Sen-
sation machen wird bei allen denen, die sich fllr das schöne

' Wien und seine großartige Weltausstellung interessieren Die bcst-
rcnommierte Vcrlagshaudlung von M o r i h P e r l e S in Wien

! (Spiegclgasse 1?) ediert nämlich ein Werk, das srincr Parole, ,.cin
geistiger Führer nnd ein Gedenlbuch an die Kaiscrstadt" zu sein,
getreulich nachkommt und durch das exquisit Gntc, das geboten
wird, einen dauernden Werth verleiht. DaS Wert führt den Titel:
D i e Kaisers tadt am D o n a u s t r a n d , Wien und die Wiener
in Tag- und Nachlbildern nnd hat dcu geistreichen Kenner deS
wiener Lebens A u g u s t T i l b e r s t e i n ,mn Antor. Wohl wenige
Schriftsteller werden im Stande sein, Wien so grllndlich zu schil-
dern, sein Vollöleben so zu charakterisieren und dabn stelö elegant
und geistreich zu bleiben, nirgends die Grenze des AnslandeS zn
verletzen und seine Leser fortwählend in unterhaltender Weise zu
belehren, wie dies Silberstein im vorliegenden Weile meisterhaft
durchführt. Silberstcin schupft auch aus dem reichen Sassenschatz

, der alten Kaisersladl und vermischt in glilctlichcr Weise Alt» und
! Neuzeit. Ist das Buch schon in textlicher Beziehung ein Mister-

werl, das seines reichen Inhalts wegen llvcrull angeschafft werden
sollte, „soweit die denlschc Zunge klingt", so gilt dies fast noch
mehr von den entzückend schönen Ansichten und Portraits, die
dem Buche beigegelien sind. Wir haben selten so schön und ge-
schmackvoll ansgcfilhrtc Stahlstich: gesehen, wie sie in diesem
Wcrle zu finden. Nie Stiche dienen als eminente Empfehlung
der allbewährten Lange'scheu Knnstanstalt, an« der sie hervor-
gegangen sind. Wie wir hören, bewerben sich englische, französische,
ita^eilischc, russische nnd holländische Verleger um Uebersctzungen
und Ucbevlassung der Atahlstiche, Wir empfehlen unsern i!rscrn
da« Werl nochmals zur Anschaffung und sind sicher, den Danl
derselben dadurch zu verdienen.

Neueste Post.
(Triainal'Telegramme der „Laibachcr Zeitung.")

W i e n , Üt». Februar. 'Abgeordnetenhaus.
I n die Delegation wurden gewählt. Kardasch,
Klier, Wolfrum, Schier. Herbst, itcitenberger,
Ttreeruwitz, Forster, Neumann. Kolb, Vojno
viö, ^zerkavSki, (Yrocholski, HorodiSki, Ja«
worski, Tmarzewski. Wodzicki, Zyblikiewiö,
Tinti, Perger, (5;edik. Figuly, Schanp, N3ea.<
scheider, Vtechbauer, Earneri, Vtitter, Thurn,
Pino, Kübeck, TVeeber, Haillner. Glvert, De«
mel, Vertagnolli, ssedrigotti, Vidulich, ^oro-
nini, Pascotini, Vorarlberg ist nicht vertre-
ten. Sodann Verathung der Regierungsvor-
lage betreffs Veamtengehalts » Negelung I n
der Generaldebatte kündigten NZeigl, Fux und
Neuter Amendements an. Nachdem Figuly
und Pascotini die Auöschuhanträge verthei-
digt, ward die Generaldebatte geschlossen.

' P a r i s . , « . Zebluar. Der sp"^
General <5aballero wird hier erwartet.

Telegraphischer Wechfticurs
vom 3«, Februar. M

Pavier-Äente 71 2(». — Silber-Rente7415 ^
! Staats-Anlehe,! 10i 75. - Vanl-Nctien 984, - ^ , M
337 25. - illlndon 109 2«), - Silber 10«.— " ' ' '
Ducalen. Napoleonsd'or 8 70. / ^ .

Verstorbene. ^
Dc'u 2 1 . F e b r u a r. Johann Schwitz, G a s t « ^ ,„

, Kapuzinervorstadt Nr. 69, ^ungenlahmuug. —strunz«"'
lllnbcr, 2!) I . , Livilspital, Lmigentnbercnlose. ,, ^ «;, ?

D e n 2 3. F e b r u a r . Anna Gaggl. ZwllnM«. ^i,
Zwangsarneitshans Nr. 4? , MorbuS Bryglhii. ^ ^

! Brajer, Zimmerman», seine Tochter Maria, l> 3 "
, nate, Stadt Nr. 7, Zehrfieber. , ..̂ W
j D e n 2 >l. F e l) r u u r. Dem Martin Vol), M a g " ' ^ , -
seine Tochter Maria, « Jahre. Stadt Nr. 39. ^ V ^ B
NgneS Schiffrer, Inwohuerstochtcr, 25» Jahre, 2 i o M " ' ' H B

Den 25. F e b r u a r . Dem Franz Komatar, ^ ° ° H F
sein Kind Marla. 1« Tage, St. PeterSvorsladt Nr. <»''' A B
— Ferdinand Welsch, Buchhalter in der Damps» '^ ' ^
Civilspital. Brand - Iosefa Server, Ocbstlcisto«'"'
Livilspital. Mzehrung. .. ?5>'

D e n 26. F e b r u a r . Maria H'tnil, InwolM" '
Üioilspltal, Wcchselfieberlachexie. ,,. jl>

! D c n 2 7. F e b r u a r . Marün Äicntov. Ärbc« " ' ^F
Cinilspital, knngcntnlicrclllose. - , Maria Ia l l i i , ^ « z , ^
12 T . Kllrlstädtcruorstadt Nr. AI , Lungcnliihmun!,. ^ ^
Haliian, gewesene Küchin. 56 I . . Polanavorstadt ^r. /"^ ?
dampf, - Ma;- Gaidich, Stadtmagistralslassicr, ' ^ '
Petersuorstabt, am Fiiedhofe infolge einer sich M l ° "
Brustschnßwunds. ^ ^ ^

Angekommene Fremde
Am 26. Februar. , . ^

«»«»t«> « > ^ s « « E . Ebcnwaldcr und Gragl. O" s ^
bcrger. Hdlsm., Papa. Pognrelec, Mlcln« »' >A
Vaa«. - Vaischi, Künigstadt. — Ientit, MannsbM
Tauffrer, Weizelburg. «,̂

«»»»V« «t»«>« ^V««>«. Scherz, Kansm,, Graz- '^ M
bart. Besitzer, Klingenscls. — Praznit, ^'asch'^ »^
Reifuiz. — i,'oysch. Wien - Dimitrowitsch saMwl ^ «i

«»»«« «,>^»p». Kohitz. Galacz. - Handscĥ '
nanl, Wieu. ^ ^ ^

Theater. ,^
Heute.- l!etzlc Gastrolle deS Fräuleins I r c n c " ^
Graz: Faust (Margarethe). Oper in 5 Ac lc^X

Met̂ eorosossische Veoli«chtllllgett i n ^ ^ i

^ 5Z m W ° ^z!j^ "s M Iz ' ^! t
. '«'ll Mg 7 2 2 . 3 0 ^ . 2.8 windstill tlilb« ^

28.̂  2 „ N. 722«» ^ . 8« NW. schwach ganz'/"
,10,. Ab. 722,«« ^ . 4 . « NO. schwach N ^ s

Ge^en Mittag gelichtet, etwas Sonnenschein,.?>H
rung. Nachmittag« zunehmende Aewüllung. A b " ' ° ^
ganze Nacht anhaltend. Winddrchnng nach Ost. ^ "
der Wärme >^5 4 " ^ l i m ^ 0 ° «ber dem Normal ̂ j ^

Verantwortlicher Redacteur: Igllaz v. K l e i ^ ^ M

> Danksagung.
W Fllr die innige Theilnahme während des â c»
M lagers und fllr die zahlreiche Betheiligung <""^l»
M bcgängnlsse meines nnvergeßlichc» Brndcls v

D Ferdinand WcO .,.
W spreche ich, »„b zwar ganz uorzllglich de" ^ „ü" '
W T h e i l h a b e r n von der l ü b l . l ra lN- ' ? < ,
W striegesellschafl. meinen tiefgefühlte« ^ sĉ
W indem ich den lhenercn Dahingeschiedenen ^ >
W men Nndenfrli seiner Freunde empfehle. >
> l'aibach, am 88. Februar 1873. „ A l

—^ — — — îl!>l >
^ / l G ' s o s ^ s ' i ^ i ' W i e n , 27. Februar. Recht fest im allgemeinen, animiert für einige wenige Effecten, fand die Börse doch nicht den Entschluß die baussc ans der ga«zc"
< ? V l f l ^ l M ) l . führen, da Geld sich lnapp zu zeigen beginnt und au den Ultimo einige Besorgnisse geknüpft wurden. " " ' " " '

^ . AUg»m«ine «ta«t«schnld für 100 fl.
O«ld Ware

«inheiNicht Staatsschuld zu b p<lt.»
in Noten v«rzin«l. Mai-November 71.10 71.20
« » . Februar-Auauft 70.90 71.—
^ Silber „ Iännt i - Iu l , . 7 4 . - 7410
, « ^ «piil-Oltober. 74.— 74.10

«nleheu v.1839 319.— 321.—
. ^ l8b4(4p<lt.)zu2t)0fi. 98.- 9 9 . -
« . I860 zu 500 fl. . . 105.50 105.75
» » 1t,<,0 zu 100 ft. . . 1 2 2 - 123.--
" " ^ * " " ,u 100 ft. . . 1^8.50 149.

Sillllte-D°män»n-Pf°ndbriese zu
120 ft. v. W. in Si lbn . . N6.25 116.75

«». Grundent las tung^-Vb l iaa t ionen
ftr 100 ft. Geld Ware

VvhMlN . . . . zu b p<z«. 94 . ^ 95 ._
Oallzien b « 77.25 ?7,7b
«iederüfterreich . . ^ b ^ 94.— 9 5 . -
Vvetüsterrelch . . ^ 5 ^ 90. - 91.—
Siebenbüraeu . . ^ b ^ 78.50 79.—
Sleitnnail - - b , 90.- . 9 1 . -
Ungarn . . . . . 5 „ 8180 8 2 . -

«?. «ndere öffentliche Anleheu.
Geld Ware

D«n<iurtgulitruny«:Los«zu5pEt. 99.— 99.Ü0
Unz. «ileubahnanlehen zu 120 fl.

».N.Silber zu5p«it.pr.Stück 102.25 102.50
"n«-Z««MlnuuUehtu zu 100 ft.

» V . P r . S « « 109.-. 103 25

Gelb Ware
Wiener Tommunalanlehen, rück-

zahlbar 5 p<lt. fllr 100 fl. . 85.50 86.—
« . A c t i e n von B a n k i n s t i t u t e n .

Geld Ware
Nnalo-ilfierr. Vanl . . . 317.50 3ltv -
Vanlverlin 390.— glM.
Vodencreditanstalt 290.— 291. -
«lreditanstall fllr Handel u.Oew. 340.50 341.—
Ereditanftalt, allg. ungar. . . 18K.5O 190.50
Depositenbank 123.50 124.50
Escomptegrselischaft, n. ». . 1150.—1160.-
Franco-üsterr. Vanl . . . 130.50 131.—
Handelsbank 3C4.50 305.—
Nationalbanl 990.— 9 9 1 . . .
Unionbanl 249.50 250 —
«ereinsbllnl e» Vez. R. . . . 213.75 214.
Vnlehisbanl. 231.— 232. -

« . N c t i e n v o n T r a n s p o r t U » t e r -
nehmungen.

Geld Ware
«liold-Fiumaner-Bahn . . . 173.50 174.—
«ühm. Weftbahn —.— - . - -
Karl-Ludwig-Vahn 228.50 229 —
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 665— «67.-
lil.sabeth-Weftbahn. . . . 2 4 6 . - 247. -
«illsabeth. Nestbahn (Linz-Vud-

weiser Strecke) .
ßerl>inaud«-«ordbahn. . 2265.-2270 —
zü»ltirchen-Varcser.Vahn 1 8 8 . - 1 8 9 -

Geld Ware
Franz-Ioseph-Vahn . . . . 2 2 4 . - 224.50
Lemb-Lzern.-Iassy-Vahn . . 152. - 153 —
i.'loyd, österr f>80.- 5 8 2 . -
Oefterr. Nordwestbahu . . .218.50 2 1 9 - -
Rudolfs-Bahu ., i7o.._ 170.-^
Siebenbllrßer-Vahu . . . .175.50 176 —
Slaatsbahn 93^,50 83l<.50
Südbahn i9s)üo ^ 9 , ^ ,
Südnordb. Verbindungsbahn . 176.— 177 - .
Theiß-Bahn 342. - 243.—
Ungansche Nordostbahn . . . 154 50 155 . -
Ungarische Ostbahn . . . . 129.— 129.50
Tramway g58. _ 35,9. _

^ . Pfandbriefe (für 100 ft.)
Geld Ware

Nllgem. üslerr. Vodencredilanstalt
verlosbar zu 5*/. in Silber . 100. 100 50

dto. in 33 I . ruckz. zu 5"/, in ü. W. 8 8 . - 88 50
Nationalbanl zu 5'/. ü. W. . . 905ft 91 .
Ung. Bobencreditanstalt zu 5' / , °/, 86.25 86^50

«. Prioritätsobliaationen.
«« «^ 1 ^ ^ t l d Ware

Elis.-Wefib. in S . verz. (l. ülm.) 92.50 9 3 . -
Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 102.-- 102 50
ssrz.-I°s-«abn „ „ ^ , ^ 5 0 ^^ _
O.«.-«udw..B. i. S. verz. l. E«,. 101.50 .—
Oefterr. ««rdweftbahu . . 1^.50 191 __

Tlebenb. Vahn in Silber ver,-' ^.- i>l
Staatsb.G. 3'/^500Fr. „ H ^0.
Slldb..G.37«^500Fr.pr.St ° ^ l
Südb.-G. ^2(0 fl. zu 57. f " 9.^

Sllbb. »Von«' 6"/.'(1870-^4) ^?i
il 500 Fr. pr. Stück - ' ' ? ^

Ung. Ostbahn sllr 100 ft- ' / S H ^
« . Privat lole (p" ^

«lreditanNalt sür Handel «. <»«"' i B ^ l̂
zu I00ft. ö. W. - ' ! ^ ' F

Rudolf-Stiftung zu 10 st- Klol,«^ zj
«. Wechsel (s " Ho ^

Augsburg, für 100 si-slibd,^' ^ ^ f
Franls. °. M.. fllr 100 si- l « A 0 H zb ^
Hamburg, fllr 1<X> Marl O ^ 1 ^
i!°ndon. sür 10 Pfuud Sler"' 4^
Paris, für 100 Francs ' ' ^ f t r ^ M l

K. Münzducaten . " ^' 71 ^ j ^ '
Napolcousd'or . . ^ " a^ ^.ii« ^ .

Srainlsche OrnnbiNtlaftuuS^. ^
Privatnotiernnst: 60'!»


